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feindliche Stimmen zur Kanzlerrede!
Die Bedingungen für

den Ostfrieden.
Am Montag Mb Graf Hertling i,m Reichstage bekannt.

vaH üic deutschen Friedensbedingungen als Ultimatum in
Petersburg bekannt gegeben worden Mären. Nach, hes iger Er -,
örtcrung ist dann in der Vollversammlung des Sowjets das
deutsche Ultimatum mi,t 126 Stimmen gegen 85 Lei 26 S im-
mcnenthaltungen Le.ingungs vs angenommen w ricn . Lenin
wendet sich gleichseitig in einem Artikel tu der Pcawda gegen
Trotzti und dagegen, daß „die Politik der Phrase nochmals die
Oberhand bekommen sollte ." Tie ganze russische Bürgerschaft
jubele über das Näherkommen der Deutschen. Die Schuld , daß
Rußland flfji iden schärferen Bedingungen der Mittelmächte
unterwerfen müsse, liege Lei Tvohki.

Ä'e« Jubel m Riga.
Berli n,  27 . Febr . Ueber die Vorgänge anläßlich der

j Befreiung Livlands und Estlands wird dem „Lokal-Anz ."
I u . «. aus Riga gemeldet : Als am Sonntag der Gouverneur
: im Rigaer Stadtlheatcr die Nachricht von der Befreiung
» Dorpats  verkündete , löste sie unbeschreiblichen
- Jubel in dem vollbesetzten Hause aus.  Äm

Montag morgen war die Stadt festlich geflaggt.  Tic
am abend eingetrofsene Meldung von der Befreiung Re¬
vals  wurde mit tiefster Bewegung  ausgenommen.
Am Dienstag waren die Schulen  und die meisten Ge¬
schäfte geschlossen.  Am nächsten Tage drängte sich

Am Dienstag hat nun im Reichstag unser Staatssekretär - die Bevölkerung in den zahlreichen deutschen und lettischen
' w~' *■ ° t "‘* A j Kirchen zum Dankgottesdi « rft. Am nachmittag fanden in

r den vier größten Sälen der Stadt Kn n d g e Lungen  statt,
- zu welchen sich die Bevölkerung in vielen Tausenden

eingcfunden  harre . Tie gehobene Stimmung der Stunde
fand in Resolutionen ihren Niederschlag , welche von Deutsch¬
land die Befreiung ihrer nach Rußland verschleppten Hei¬
matsgenossen und weiteren starken Schutz erwarten

Frhr . von dem Bussche den Inhalt des Ultimatums bekannt,
gegeben, während die russischen - und Deutschen Delegierten
.in Brest zur letzten Beratung sich versammeln und die deut¬
schen Truppen durch ihren Vormarsch in Rußland den Druck
auf die Bolschewisten noch verstärken.

Dieser Friedensvertrag , dessen Unterzeichnung mau in
wenigen Tagen erwartet , hat als Hauptbestimmung die Aus¬
scheidung von Kurland , Litauen , Livland , Estland und Polen
ach- dem russischen Reich 'und die Loslösung der Volksrepublik
der Ukraine und der neuen ffnuländischen Republik von Peters¬
burg . Bor allem wird bestimmt , daß Kurland und Litauen
mit einer Grenze , die östlich Tünabuvg verläuft , also Riga
umfaßt , vollständig von Rußland gelöst und daß ihr Schick¬
sal im Einvernehmen mit der Bevölkerung von 'Deutschland,
bestimmt wird . Wie diese 'Gebiete sich entscheiden werden,
ist naH der unzweideutigen Erklärung der ÄandesftLnde
dieser "Gebiete nicht zweifelhaft . Sie werden Anschluß an
Deutschland suchen, aber auch Dipland und Estland werden bis
zur Regelung der Verhältnisse von einer deutschen Polizei,-
macht besetzt. Ueber die staatliche Form , und wem sie sich
zuneigen wollen , bestimmen Livland und Estland selbst. Nach
den Schreckenstagen , die der Bolschewismus dort einführ e,
ist aber die Neigung zum Anschluß an Deutschland noch stärker
geworden . Was mit Reval geschieht, wird nicht näher be¬
stimmt : an/ alle Fälle bleibt es dem russischen Einfluß eckt-,
zogen.

So fand die Vstseeprovinzen vom Russenjoch frei . Aber
auch Fumland , mit dem teil vor dem Kriege lebhaften Handel
pflegten , ward durch Deutschland vom Bolschewismus befreit,
da wir an Rußland Vas Ultimatum gestellt haben , seine
Horden sofort aus Finnland zuiückzuziehen. Auch aus der
Ukraine ! So ist Deutschland ini Osten politisch Vorkämpfer
und Bewahrer der Selbständigkeit der Völker. Daß wir mit
diesen befreiten Völkern Jnteressenvetzträge abschließen, liegt
auf der Hand.

Ein schwerer Schlag gegenüber den Winkelzügen der rus¬
sischen Bolschewisten und ihrem Traume , die rote Garte als
Kern einer Armee zu bilden , die für die Weltrebolutiou!
kämpfen soll, ist die Forderung nach sofortiger , völliger De¬
mobilisierung dieser Truppen . Gerade dieser Pirnkt wird den
Herren Trotzki und Radek viel Kopfzerbrechen machen, da
die Demobilmachung der Roten Garde die zuchtlosen Banden
leicht dazu führen kann , die Waffen gegen ihre Schöpfer
selbst zu erheben.

Im einzelnen wird noch die völlige Wiederherstellung
der asiatischen Türkei verlangt und die Einstellung der bolsche¬
wistischen Agitation gegen Deutschland . In wirtschaftlicher
Beziehung ist die Verlängerung des für uns günstigen Handelst
Vertrages von 1994 Vorbedingung des Friedens.

Diese Bedingungen bedeuten eine bölligMLösung der ösh-
ttchen Fragen , wobei die Interessen der Mittelmächte ebenso¬
wohl wie die Völker, die sich unserem Schutz unterstellten , ge-,
wahrt wurden . Uns will scheinen, als ob diese Friedens ,̂
bedingungen auf Jahrzehnte hinaus unsere Ostgrenze sichern
werden. Wir sind auf Menschengesenken von dem Alpdruck
befreit , der seit Napoleons Zeit über Mitteleuropa lag, näm¬
lich kosakisch zu werden.

Räumuug Petersburgs tum der
Garmfou.

Stockholm,  27 . Febr . Der allerneueste Erlaß sieht
die Räumung Petersburgs von den Garni¬
sonen  vor . Mit Ausnahme einer ganz geringen Anzahl
Truppen , die zur Aufrechterhaltnng der Ordnung in der
Stadt belassen werden , rücken alle Regimenter nach der
Provinz aus . Diese Maßnahmen mußten aus zwei Grün¬
den durchgeführc werden , 1. wegen der in Petersburg herr¬
schenden Seuchen wie Typhus und Pest und 2. wegen Der •
Disziplinlosigkeit unter den Soldaten.

Tvotzki noch nicht in Brest-Liiowsk
ringet offen!

Berlin,  27 . Febr . An hiesiger zuständiger Stelle
liegen bisher keinerlei Nachrichten über ein Eintreffen
der russischen Fried ensd eleg a tion in Brest-
Litowsk  v o r . Die Annahme , die Verhandlungen würde»
schon heute oder morgen zum Schluß kommen, eilt somit den
Tatsachen voraus . Die Notwendigkeit einer eingehenden
Besprechung gewisser Fragen , insbesondere solcher handels¬
politischer Natur , wird sich von selbst ergeben . Die deutsche
Delegation , vertreten durch Geheimrar v. Rosenberg , ist zur
Unterzeichnung des Vertrages bevollmächtigt , wenn auch
anzunehmen ist , daß das Friedensdokument auch vom
Staatssekretär v. Kühlmann nachträglich gezeichnet werden
wird.

Jlands Befreiungskampf.
A m st e r d a m , 27. Febr . Der Zustand in Irland macht

der englischen Regierung immer größere Sorge.  Die
Tätigkeit der Sinn -Ferner erstreckt sich über ganz Irland
Der Dnbliner Korrespondent der „Times " schreibt : Es ist
erwiesene Tatsache , daß der Befehl des Königs  in.
mehreren Grafschaften n i cht s m eh r g ilt.  In der Graf¬
schaft Cläre ruft die Polizei Truppenabieilungen gegen die
Viehtreiber und Landarbeiter zur Hilfe . Die telegraphi¬
schen Leitungen werden zerstört,  die Wege mit Bäu¬
men verbarrikadiert , um die Bewegung durch Aufstellung
von Regierungssoldaten zu hindern . In den westlichen Graf¬
schaften nimmt man täglich Landgüter im Namen
der Republik in Beschlag.  In Dublin hat ein Be¬
sitzer Lynch, der sich Nahrnngsmittelkontrolleur der Sinn-
Feiner nennt , die A u s f u h r n a ch E n g l a n d gesperrt.
Die Polizei steht diesen Unruhen machtlos
gegenüber.

daß Rußland Vernichter werde und unter deutsche Kontrolle j
kommt . — „Daily Telegraph '' betrachtet die Quintessenz von j
Hertlings Rede als im schroffsten Widerspruch zu dem i

einzulassen , sondern rasch eine Entscheidung heröeizuführen.
Die nötigen militärischen Vorbereitungen für alle Fälle sind
getroffen.

stehend, was die Entente sich als Friedensziel vorgesteckt habe.
Tie „Morning Post " meint , daß das Ziel von Hertlings

Rede das sei, Belgien zum Abschluß eines Sonderfriedens j
zu bewegen. — Die „Times " äußert sich: Hertlings ganze \
Haltung bestätigt das Mißtrauen des Präsidenten Wilson , -
baß Hertling in einer Welt lebt , die tot und vorbei ist. — >
Der „Secolo " erklärt : Die Rede des Grafen Hertling habe -
noch keinerlei Klarheit gebracht über Deutschlands !
wirkliche Kriegsziele . Von Italien habe der Reichs - ?
kanzler überhaript nicht gesprochen . Wir wissen, so j

sagt das Blatt , den Grund dieser Zurückhaltung . Jta - j
lien hat er der Gnade Oesterreichs überlassen , das seine :
Grenzen bis zur Piave vorgetragen hat , von ioo es den :
endgültigen Erfolg der Rache und Invasion ansttebt . - •:
„Corriere della Sera " hebt besonders die Aufforderung an
die belgische Regierung zur Verhandlung hervor . Während j|
Deutschland Belgien als Aufmarsch -Gebiet ausnützt , ver - j
laugt es , daß andere Staaten nicht dasselbe tun . — In der -
gleichen verdrehenden und abfälligen Weise kritisiert das
Matt den übrigen Teil der Rede des Kanzlers.

Das Gcffo der Kanzlerrede.
Genf,  28 . Febr . (T .U.) Die Pariser Presse sieht in

der Reichstagsrede des Grafen Hertling den Versuch, Zwie¬
tracht unter die Entente zu säen . — Der „Temps " sagt : Durch
Konzessionen betr . Belgien sucht der Kanzler die fran¬
zösischen Kriegsziele den englisch amerikanischen gegenüber
zu stellen . — Das „Journal " und das Blatt „Petit Journal"
meinen , Deutschland rräumv davon , Unfrieden innerhalb
der Alliierten zu stiften . — Bei der Besprechung der Rede
des deutschen Reichskanzlers Grasen Hertling konstruierte
»re englische Profle e,nen Gegensatz zu den Auslassungen der
deutschen Staatsmänner und ihren Taten . Die „Daily News"
schreiben : Wenn wir die Behauptungen der deutschen Staats¬
männer annehmen könnten , ohne auf ihre Taten zu achten,
dann wäre ein Hoffnungsstrahl in von Hertlings Rede zu
bemerken. Glücklicherweise dürfen wir Vertrauen setzen in
die allgemeine Macht der organisierten Demokratie . Der
Weg kann noch lang sein, aber wir dürft » nicht zulassen,

Oefterreichische Mättprstimmen.
Wien,  27 . Febr . Die Blätter befassen sich alle mit dxw

neuen Friedensangebot des deutschen Reichskanzlers , das all¬
gemein gutgeheißen und als letzte Mahnung an die Entente
betrachtet wird , ein steuerliches Blutvergießen zu verhüten.
Selbst die „Arbeiterzeitung " gibt zu, daß nun Deutschland
einen Schritt getan habe , der den Frieden näher bringe , wenn
die Entente  nur wolle . Ueber die Wirkung der Rede traut
sich nach den Enttäuschungen der vergangenen Zähre niemand
mehr , eine Voraussage zu machen ; in den leitenden poli¬
tischen Kreisen ist man sehr zurückhaltend mit dem Utteil.
Schon die Reden Sonninos und Orlandes scheinen jede Hoff¬
nung auf eine Verständigung zu vernichten.

Auch über die bevorstehenden Verhandlungen mit R u m ä -
mi ett urteilt man sehr skeptisch. Das Kabinett Aderescu 6c=
steht zumteil aus Ententefkeundcn , doch wären die BeSin-i
gungen , die gestellt werden müssen, auch für ein anderes
Kabinett nicht leicht anzunehmen . "Tiefe Bedingungen sind zum
Teil territorialer Natur - wie die Abtretung der Kar-
pathenpässe  an Ungarn und der Dobrudscha  an Bul¬
garien , zum Teil wirtschaftlicher Natur . Aber die Vierbnnd-
mächte sind entschlossen, sich nicht auf lange Verhandlungen

Die Antwort ans die Rcichstagsreden.
Die „Westminster Gazette " meldet , Lloyd George werde-

anfangs der kommenden Woche die deutschen Reichstags¬
reden beantworten.

„Herald " meldet : Präsident Wilsoir werde am 10. März
neuerlich im Kongreß speichen. Der Präsident erwartet
bis dahin die Antwort der Staatsmänner der Mittelmächte

Die MnÄetrrraUsterr vor dem
Sturz?

Lugano,  27 . Febr . Nach einem Petersburger Tele¬
gramm des „ Corriere della Sera " steht die maxima¬
list i s che Regierung,  während die allgemeine Aus¬
lösung Fortschritts macht , unmittelbar vor ihrem
Fall.  Trotz der bedingungslosen Annahme der deutschen
Friedensbedingungen fürchtet die Regierung des vollziehen¬
den Ausschusses des Sowjet , daß die De u t s cho n auf P e¬
tersburg marschieren,  wovon sie nur noch rund 230
Kilometer , entfernt stehen . Die Sitzungen des Sowjets und
des zentralen vollzOhenden Ausschusses finden ohne Unter¬
brechung statt , und werden mir heftigem aber nutzlosen
Vorwürfen erfüllt , die sich die Maximalisteu und Sozial¬
revolutionäre der Linken gegenseitig an den Kopf werfen.
Im zentralen vollziehenden Ausschuß kündigte der Kriegs¬
kommissar Krylenko  bas Vorrücken per Deutschen iw
einer Rede an , die tiefen Eindruck machte. Von allen Seite »,
so sagte er , treffen Meldungen über den Rückzug unserer!
Truppen ein . Diese leisten nicht nur keinen Widerstand,
sondern machen auch nicht den geringsten Versuch, das
reiche E i s e n b a h n m a t e r i a l j u retten.  Noch
schlimmere Meldungen treffen von der Marine  ein . Di«
Matrosen fliehen von den Schiffen  und über¬
lassen diese ihrem Schicksal. Auch die schweren Schiffs - .
batterieu sind verloren . Radek  warf darauf den Maxi¬
malisteu vor , alle Forderungen der deutschen Imperialisten
angenommen zu haben . Jetzt würden die Deutschen in der
einen oder anderen Weise der russischen Revolution ein End«
machen. Auch in der Sitzung des Petersburger Sowjet war-
fen sich Maximalisteu und sozialrevolutionäre Sozialisten
in den heftigsten Ausdrücken gegenseitig vor , den Ruin Ruß.
lands verschuldet zu haben und nannten sich Verräter , Heuch¬
ler und Fälscher . Ein Maximalist mußte den Bankerott der
maximalistischen Regierung zugestehen : Tie deutschen Frie-
densbedinaungen seien vernichtend , aber Rußland werde
nicht mehr die Kraft haben , sich den deutschen Imperialisten



«rtgsgenKustellen, Gr hätte noch ans ein Minder gehofft,
•aber Weser unter den Soldaten , 'noch unter den Arbeitern
habe er irgendwelche Begeisterung gefunden. Das Anseben
der Sowjets habe einen tödlichen Schlag bekommen und be¬
ginne zu tonnten. Ein Sozialrevolutionär der Linken warf
den Maximalisten vor, das Heer itnb den ganzen Staats*
bau zerstört und Rußland ausgeliefert zu habere.

Trotz alledem werden noch einige verzweifelte Versuche
zur Verteidigung Pe tersburgs  gemacht. Eine all¬
gemeine Aushebung der dem Arbeiterrat nahestehenden Ar¬
beiter ist ausgeschriebenworden. Tag mrd Nacht vergeht in
fieberhafter Stimmung ; Sirenen und Glocken rufen die
Arbeiter zusammen. Durch die Straßen eilen Patrouille,r
der Roten Garde, Lastkraftwagen, die mit Bewaffneten besetzt
sind, rollen nach den Bahnhöfen, jedoch, sollen sich nur wenig
Soldaten dem neuen Heer zur Verfügung stellen: vielmehr
besteht das neue Heer meist aus militärisch ganz un¬
geübte » Arbeitern  Vier Ausschüsse mir außerordent¬
lichen Vollmachten sind für die Operationen dieses Heeres
sowie für den Nachschub und die Verpflegung gebildet worden.

Das Volk lebt in Verzweiflung. Der große Sinnaia-
Markt ist geschlossen und man sieht auf den Straßen Frauen
vor Hunger verzweifeln. Agents provocateurs verbreiten
die unheilvollsten und widersprechendsten Gerüchte. Am
Mittag des 25. Februar begann es an mehreren Punkten der
Stadt zu schießen.  Es hieß sofort, daß das von den
ersten Zusammenstößen mit den Deutschen käme. Andere
Agenten verbreiteten , daß die Deutschen bald in Petersburg
seien und genügend Brot verteilen würden. Aus den Stra¬
ßen werden Versammlungen abgehalten . Soldaten und Ar¬
beiter schreien und beschimpfen sich. Petersburg hat seine
Ruhe verloren.

Bcivuudcrnug in Schwede» .
Stockholm,  38. Febr. (MB .) Der deutsche Vor¬

marsch im Osten  findet in der schwedischen Presse große
Bewunderung . So schreibt /Svenska Dagbladet " : „Man
traut seinen Augen kaum, wenn man die Angaben über die
znrück'gclegten Strecken liest und ans der Karte vergleicht.
Wenn es gilt , während der Schlacht einen gewissen Dünkt zu
erreichen, nm den Sieg zu gewinnen, dann kann eine solche
Marschgeschwindigkeit mit äußerster Anspannung der Kräfte
und tttu der Üeberanstrengung der schwächeren Elemente ver¬
ständlich sein, aber das gleiche, rasche Tempo Tag für Tag
gehört in das Gebiet des Außerordentlichen. Wohl sind die
Wege geftoren und hart , die Winterluft leicht, aber doch
muß mau über die Schnelligkeit staunen, mit der der Vor¬
marsch auf weit voneinander getrennten Fronten im Nor¬
den, Süden und in der Mitte der gewaltigen russischen
Westgrenze vor sich geht. Müßten nicht auch die Franzosen
und Engländer die Kraft und Energie bewundern, die
Deutschland nach 37° Kriegsjahren an den Tag legt ?"

Auch die Republik Kaukasus wünscht Frieden.
Konstantinopett,  24 . Febr. (MB .) Agentur Milli . ]

Der Minister des Aenßern. Achmed Nessimi Bxi  hielt 2
gestern in der Kammer eine Rede, in der er eine Darstellung !
der politischen Lage gab und dann ausführte , durch Bcr- j
mittlung des Oberkommandanten der russischen Truppen im ?
Kaukasus sei der Pforte die Bitte des Prüfti >>ent e n
der Republik Kaukasus  zugekommen, einen geeigneten
Ott für Friedensverhandlungen  zu bestimmen. Tie
Pforte habe diese Bitte bereitwillig ausgenommen. Bei der
Aussprache verlangte Emin Schekels Arslan , daß die ana¬
bolischen Truppen für die B e f r et u n g A rab i e n s eingesetzt
würden. Die Araber jagte er, wollen sich nicht von den
türkischen Brüdern trennen. Wir weisen die uns von Eng-
land angebotene Unabhängigkeit zurück. Wenn England die
Araber liebt, möge es Aegypten räuMen.

Des rumänischen Königspaarcs cntschcivnngsvollc Tage.
Bukarest,  37 . Febr. (T.u .) Seit dem Eintreffen der

rumänischen Delegation der Jassher Regierung in Bukarest setzt

Ute
Der deutsche amtliche Bericht.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der letzten 'Auflage.)
Großes Hauptquartier . 37. Febr. (MB . Amtlich.)

westlicher«rirgrschaoplsr:
An der Ifer  wurden einige Belgier gefangen. An der

flandrische » Front,  beiderseits der Scarpe , in Vec
Champagne und auf Sem östlichen Maasufer  lebte
die Artillerietätigkeit am Abend auf.

'Vielfach kam es M heftigen Luftkämpfeu.  Ein ein¬
heitlicher Angriff englischer Flieger gegen unsere Ballone zwi-

| scheu Oise  und Ais ne  schettette. Wir schossen gestern 15
! feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone  SS.
- Hauptmann Ritter b. Tutscheck  errang seinen 24. Luft-
' sieg, Gefreiter Kassner  brachte bei einem Fluge 3Fessek-
' ballone zum Absturz.

Seitlicher rlttes»schaupla,:
Heeresgruppe Eichhorn:

Nördlich von Dorpat  nahmen wir zwei russische Regi¬
menter auf ihrem Rückmärsche gefangen.

Heeresgruppe Linsingen.
In der Ukraine  wurde ein feindliches Bataillon , das

sich bei Ko ros sty ch ew (30 Km. östlich von Shitomir)
unserem Vormarsch in den Weg stellte, unter Verlusten zer¬
streut. Südlich von Shitomir  drangen unsere Truppen bis
Berditschew  vor . In Kremenez (südlich von Dubno)
nahmen wir den Stab eines russischen Generalkommandos.
1 Divisionsstab und 200»Mann gefangen.

Mazedonische Front:
Englische Abteilungen, die über den Burkvwa - Fluß

gegen die bulgattsche Stellung vordrangen, wurden im Gegen¬
stoß geworfen.

Italienische Front:  Nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Per  deutsche Zdeuödertchr.
B e r l i n,  27 . Febr., abends. (W.B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  27 . Febr. (W.B.) Amtlich wird berlautbart:
Zwtschen Etsch und Brenta  erhöhte Artillerietätigkeit.
Italienische Flieger bewarfen die weit hinter unserer Front

liegenden, nicht befestigten Orte El es , Mezzolombardo
und Bozen  mit Bomben.

eine starke Pressepropaganda ein gegen das Verbleiben des
Königspaares auf dem rumänischen Thron. Nach der offenen
Aufforderung Carps au den König, zurückzutreten, nimmt
jetzt der frühere rumänische Gesandte in Berlin , Dr . Beldiman,
in der Bukarester Zeitung „Lumina" das Wort. Beldiman
schreibt u. a. : Durch die bisherige fatale Politik ist das
ganze Gebäude unseres Staates bis in seine Grundpfeiler
vernichtet. Ist es nach der unglücklichen Rolle, die sowohl
König Ferdinand als auch Königin Matte in der rumänischen
Tragödie gespielt haben, noch möglich, daß sie oder ihre Nach¬
folger das Land mit moralischer Autorität und mit politischem.
Prestige regieren können? Herr Carp, der sein ganzes Leben
lang die Ordnung im Staate befürwortete, hat kategorisch
geantwortet: Es ist unmöglich König Ferdinand hat sich zu
einem Werkzeug seines Premierministers erniedttgt und leicht¬
sinnig das Werk König Carols zerstört, das zum Wöhle des
Landes auf der Grundlage der Union der rumänischen Fürsten¬
tümer errichtet wurde. König Ferdinand und sein Haus haben
weder in Rumänien noch in Deutschlcurd mehr Platz. Sie
weiden ruhelos in fremde Länder wandern, nm ihre Sünden
zn sühnen.

«Mtzmrg vom 27. Februar.)
Die erste Lesung des Haushaltsetats  wird koSV»

gesetzt.
Abg. Tr. Wremer (s . Vp.) : Die Regierung stützt sieh

in ihrer Politik ans die Mehrheir des Reichstages. Unsere
Verhandlungen stellen einen Fottschtttt auf der Bahn parla¬
mentarischer Entwicklung dar. Auch wir stimmen den Er¬
klärungen des Reichskanzlers über die auswärtige Polittk!
zu. Wir legen das größte Gewicht auf die Wiederherstellung
dauernder, guter und freundschaftlicher Beziehungen zu Ruß-,
land. Wir verfolgen keine Eroberungspläne. Unsere Stärke
liegt in dem Festhalten an dem Gedanken des Verteidigungs¬
krieges. Wir müssen dafür sorgen, daß Belgien nicht wieder
der Tummelplatz feindlicher Machenschaften wird. Mit de»
Erklärungen des Reichskanzlers gegenüber Präsident Wilson
können wir uns einverstanden erklären. Man kann zweifeln,
ob von der äußersten Rechten oder von der äußersten Linken
mehr gesündigt wird. (Heftiger Widerspruch und erregte Zu¬
rufe rechts. Vizepräsident Tr . Paasche bittet die Mahnung
des Reichskanzlers, den Burgstteden zu wahren, zu beherzigen.)
'Tie Erregung der Konservativen hat ihren Grund darin , daß
sie ihre Herrschaft wanken fühlen. Tie ganze Richtung paßt
ihnen nicht. (Lachen rechts.) Tie Beamtenschaft muß leistungs¬
fähig erhalten bleiben. Der Mittelstand hat unter dem Krieg
am meisten gelitten : große Mittel werden hier notivendig
sein. Zu den deutschen Erfolgen hat die Arbeiterschaft viel
beigetragen. Um so bedauerlicher ist der Streik. Wir fteuen
uns der Erklärungen des Vizekanzlers über das preußisch«
Wahlrecht und legen schärfste Verwahrung dagegen ein, daß
Herr von Hehdebrand sich darüber beschwert, daß der Vize¬
kanzler als Wütttemberger hier gesprochen hat. Er sprach
als Deutscher. Elsaß-Lothringen muß Selbständigkeit erhal¬
ten. Wir stimmen der inneren Polittk des Reichskanzlers zu:
der demokratische Gedanke muß, die Grundlage des modernen
Staates sein.

Abg. Dr. Stresemann (natl .) : Der Friede mit Ruß*
land bedeutet die Riederttugung unseres gefähr.ichsten Geg¬
ners. Tiefes Ereignis wird uns in seinen moralischen Nach¬
wirkungen dem Frieden näher bringen. Zunächst wird der
rumänische Friede folgen. Damit beginnt die Liquidation
deS Krieges auf dem Balkan ; unser Vormarsch im Osten ist
unglaublich rasch erfolgt. Das war auch notwendig, um dem
feindlichen Wüten Einhalt zu tun. 'Völlig unabhängige Staats¬
gebiete im Osten sind unmöglich,. Sie müssen eine 'Anlehnung
suchen. Ein Friedensangebot des Reichskanzlers wäre bet*
fehlt. Ich bin nicht einverstanden damit, daß Belgien völlig

' unabhängig, gegen wen auch immer, sein soll. Tie den Führern
i der flämischen Bewegung gemachten Zusagen sind noch nicht
i zurückgenommen. Wir gedenken dankbar der rumänischen Poli-
| ttker, die bis zuletzt an der Neutralität sestgehalten haben
s Nachdem unsere Feinde unsere Friedensangebote mit Hohn
» zurückgewieseil haben, haben wir wieder freie Hand. Rumänie»

muß eine Kriegsentschädigungbezahlen und zwar mil Wirt-
! schaftlichcn Zugeständnissen. Unser Kolonialreich muh wieder
\ hergestellt werden. Hätten wir früher sür richtige Bettei-.
s digungsmittel geiorgt, dann wären unsere Kolonien nicht ver-
j loren gegangen. Tie Erfolge des Friedensschlusses im Osten
- wirken erzieherisch im Westen. Tas tragische Schicksal des
j Großherzogs von Mecklenburg-Stretttz legt uns die Schaffung
\ eines Reichsgesetzes nahe, loonach nur deutsche Fürsten auf
' einen deutschen Thron gelangen können. Wünschenswert sind
? die Angestelttenkammern. Erfreulich ist, daß das Reich sich
; an der Beseitigung der Wohnungsnot beteiligen Witt. Tie
' Wahlrechtsfrage in Preußen ist eine deutsche Frage. Wenn jetzt

das gleiche Wahlrecht scheitert, wird der nächste Reichstag
eine Zusammensetzung haben, die der Lösung wichtiger Auf¬
gaben nicht günstig ist. Tie nattonallibevale Fraktion steht
fast einmütig auf dem Standpunkt , daß die Einführung des

j gleichen Wahlrechts in Preußen unbedingt nötig ist. Der
; Redner wendet sich gegen den Streik und vettrrteilt die Eut-
i glcisung des Herrn von Oldenburg. Tem Regierungsprogramm
1 stimmen wir zu , wahren uns aber unsere Selbständigkeit . (Beif .)

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths «Mahler.

(34. Fortsetzung.-
Ter Jude empfing Fürst Alexander in einem niedrigen-

muffig riechenden Zimmer. Als ihm die Steine Vorgelege
wurden, funkelten seine kleinen, stechenden Augen, die von
rötlichen, entzündeten Lidern umgeben waren.

Er prüfte und schätzte, wog ünd schob umständlich hin
und her. Genau prüfte er jeden einzelnen Stein durch, die
Lupe und warf nebenbei 'immer wieder eänen ebenso prüfen-,
den, forschenden Blick in Alexanders blasses, nervöses Gesicht,
der alle Kräfte nötig hatte, nm sich in (Geduld zu fassen, bis
der Jude einen Entschluß gefaßt hatte.

Endlich war auch der letzt Seteiü durch ferne nicht sehr
sauberen Finger geglitten und in das Kästchen zuLckgelegt
worden. Wie zättlich schlossen sich die Hände des Juden über
dem Kästchen, und er sah Alexander blinzelnd an.

„Es sind gute Steine —- es sind schöne Steine — und
sie haben, wenn sie werden gut verkauft, einen Wert von hun¬
derttausend Rubel. Aber es ist für mich dabei zu machen
kein Geschäft."

„Sie sollen ja auch die Steine nicht verkaufen -7- ich
bringe sie Ihnen nur als Pfand. Sobald ich in der Lage bin,
erhallen Sie das Geld dafür zurück— mit den Zinsen."

„Hm, hm —- es ist immerhin eine riskante Sache. Und
wenn ich nicht kann etwas dabei verdienen, mache ich nicht —
so ein Geschäft."

Alexander stteg das Blnt unter dem scharfen Blick des
Juden ins Gesicht.

„So ein Geschäft—"
Hatte W nicht sehr mißtrauisch geklungen?
,Mso sagen Sie mir — was wollen Sie verdienen?

Ich muß das Geld svfott hüben — hunderttausend Rubel in
bar ." '

,)Hmi Hm! Also werden Sie mir verpfänden die Steine
und ich werde Ihnen geben hundetttausend Rubel. Aber Sie
werden mir unterschreibeneinen Schein, daß Sie zurückkaufen
die Steine für — hunderttnwzwanzigtausendRubel und die
fälligen Zinsen."

Aleranders Gesicht zuckte.
„Sie sind teuer, Mann. . Wer was hilft es — ich muß

das >Geld haben. Meinetwegen also — ich zahle Ihnen hun-
dettzwanzigtawend Rubel und die Zinsen zurück, aber L>e
verpflichten sich schriftlich, die Steine unter keiner Bedingung
weilerzuverkaufen."

„Soll ein Wort sein — ich werde mich verpflichten, und
ich bin ein ehrlicher Mann."

Das Geschäft wurde nun abgeschtv„en. Tas ging sehr
langsam. 'Der Jude ließ sich bedächtig Zeit und sah immer
wieder forschend in Fürst Alexanders blasses, gequältes Gesicht.

Alexander unterschrieb mit zitternder Hand und nahm
das langsam und umständlich aufgezählte Geld mit einem
Gefühl des Ekels und der Scham an sich

Mit einem tiefen Atemzug trat er endlich, wie von einer
furchtbaren Qual erlöst ins Freie.

Sich in den seiner harrenden Mietswagen werfend, machte
er sich svfott auf den Weg, seine Verpflichtungenzu lösen.

Als das geschehen war, begab er sich einen anderen Wagen
benutzend, nach Hanse.

Bis zn dem Augenblick, wo er sein Zimmer betrat,
hatte ihn die Aufregung aufrecht erhalten. Jetzt aber sank
er wie haltlos jn sich zusammen. Ohne sich -nmzukleiden
warf er sich auf den Diwan und verfiel in einen lethargischen
Zustand.

Schlaf fand er nicht. Allerlei unklare Schreckbilder um-
gaukelten feine Sinne . Drohend und unförmig stteg etwas |
Gewaltiges, Schwarzes vor ihm auf, wie ein dunkler Schab- '
ten. Und wenn sich dieser Schatten zerteilte, dann erschien
wie durch ein blasses (tzewölk das bärtige Gesicht des Hei¬
ligen. Aber es lächelte nicht, sondern sah starr und strafend !
ans ihn nieder. !

Stöhnend warf er sich umher auf feinem Lager und tvühlte >
den heißen Kopf in die .Kissen. Und in all seiner Herzensl-
uot, in all seiner Gewissensqual fand er plötzlich eine» Ra- \
men, der ihn M befreien schien:

„Elisa !" ' 1
Ihr liebes, holdes Bild erschien vor seinen geistigen

Augen, o!ls habe es nur auf diesen angstvollen Ruf gewav-
tet. Traurig , aber mit liebevollem Blick beugte es sich über
den Fiebernden.

„Sascha — mein armer Sascha!
Er startte empor — hatte er diesen Ruf wirklich ver¬

nommen? ' *
„Elisa — Elisa — verdamme mich nicht ~ ich wußte

nicht, was ich tat, " stöhnte er und streckte die Hände nach
der Lichtgestalt anS.

„Die Liebe trägt aNes — duldet alles — verzeiht Mes,"
klang es in seinen Ohren, und wie eine kühle, Weiche, sanfte
Hand legte es sich auf seine Stirn — eine Hand, so lind und
leicht wie Rosenblätter.

Rote Rosen ! Sie sielen in duftender Fülle auf ihn nie¬
der und kühlten das heiße, fiebernde Blnt — und er schlief
ein, fest und ruhig — und erwachte erst am Mend.

Peter hatte ihn nicht geweckt.
Als Alexander erwachte, glaubte er erst, alles, was er

erlebt hatte, sei nur ein wüster, dttickender Traum gewesen.
Er süblte sich matt und elend, als sei er nach langem Kran¬
kenlager auferstanden. Wer langsam kehtte ihm die Er¬
innerung zurück nnd das Grauen schüttelte ihn.

Ohne einen Bissen zu sich zn nehmen, begab er sich zu
Bett . Peter sah ihn besorgt an.

„Eure Durchlaucht befinden sich nicht wohl, soll ich nicht
zum Arzt schicken?" fragte er, als er Alexander beiin Aus-
kleiden half.

,sNein, nein, Peter , ich bin nur müde. Morgen früh
wecke mich zur Zeit, ich habe Dienst."

„Sehr wohl, Eure Durchlaucht Ich wollte nur noch
gchorsamst melden, daß Ihre 'Durchlaucht, die Frau Fürsttu
vor dem Souper herüber schickten, ob Eure Durchlaucht nicht
zu Tisch kämen."

„Was hast du geantwottet ?"
„Daß Eure Durchlaucht in der Nacht schlecht geschlafen

und sich etwas niedergelcgr hätten."
„Es ist gut, Peter ."
Daun war Alexander wieder allein, und wieder fand

er lange den ersehnten Schlaf nicht
Tie Last, die sein Gewissen bedrückte, wurde schwerer

und schwerer. ,:*>
Nur mit großer Blüh« vermocht« er am nächsten Tage

seinen Dienst Ul vettichten und seinen Eltern ein« ruhige
Miene zu zeigen. 1

In den nächsten Wochen ging er kaum noch aus , wenn
«r es nicht dienstlich(tun mußte. Das ausschweifende Leben,
welches er seit Elijas Wreise geführt hatte, schlug nun in
bas stttckte Gegenteil nm. Eine an Geiz grenzend« Spar¬
samkeit übte er jetzt aus , denn sein ganzes Sinnen und Tew>
ken war darauf gettchtet, sobald als möglich das Geld zu
beschaffen, nm die Steine zurückkaufen zu können. Selbst
der Gedanke an eine endliche Bereinigung mit Elisa trat da¬
von zurück. Er fühlte sich jetzt unwett, sich der Geliebten zn
nähern, trotzdem er nun imstand« )var, ihren Aufenthaltsort
zu lermitetln. .

Er gelobte es sich wie eine Sühne , nicht eher wieder mir
Elisa in Verbindung zu Treten, bis er d?ese Schuld getilgt
hatte. : j

Der erste Weg, die nötige Summe zusammenzubnngen.
war die außergewöhnliche Sparsamkeit, deren er sicĥbefleißigte.
Freilich, wenn er von seinem Wechsel allein hie Summe ev-
übttgen wollte, so mußte es sehr lange dauern, bis er sie zu»
sammen hatte, viel zu lange für seine fieberhafte Ungeduld. ^ -

Er überlegte hin und her. wi« er noch auf andere Weise
Geld schaffen konnte.

Und heimlich verkaufte er zwei seiner wertvollen Rttm
pferde und begnügte si»tz mit einem. Auch «inen 'besondeE
kostbaren Bttllantttng und einige andere wertvolle Schmuck-

5 fachen machte er zu Gelbe, alles so vorsichtig, daß seine El-
1 tem nichts davon merkten.

Auch an das Hänschen in dem kleinen Fischerdorf vachtt
«r. Wer erstens vermochte er sich schwer von diesem Besitz
zu trennen , der ihm der letzte Anhalt für eine Vereinigun- !
mit Elisa schien, und dann war es auch nickst leicht, es l*
verkaufen. So sparte er das für den schlimmsten'Fall E

cSottretz»«« wtfcr • '



' AtaarssekretLr des ReichSkolonhakunt» Tr . Svlf:  Von
^Mer Seit «' ist niemals eine Unf.artjcit darüber gelassen
gJJjJc«, daß wir einmütig aus -dem Standpunkt stellen, daß
M . Mstre»M>l>mien wieder haben wollen. Tie Kolonialpolittk
js. für Deutschland eine Lebensfrage und keine Luxusfrage.
ELemt Smuth will auch das deutsche Kolonialreich Vernich.
L», um das,, britische .Imperium sicher zu stellen. Die Eng-
Lader haben es 'besonders aus Teutsch-Ostafttka abgesehen,
!t!sen Reichtum sie schildern. England will eine lückenlose
«sltherrschast lmben und will uns bevormunden. Nun wird
«,s vorgeworfen, wir wollten die Farbigen militarisieren.

Staatssekretär weist nach, daß davon keine Rede sein
[ijwte. Zu Beginn des Weltkrieges wollten wir die Kolonien
Lejnmlniem?. Unsere Feinde lehnten ab, weil sie uns über-

schädigen wollten. Sie sind jetzt sogar zu Zwangsaus-
»chungen in den Kolonien übergegangen. Unser Schntzg.biet
tzar für. keinen Krieg vorbereitet, und auch nicht bewaffnet,
xtz Schutztruppe hätte nicht so lange aushalteu können, toenn
«e nickt zweimal von der Heimat mit Waffen und Munition
^ssorgt worden wäre. Die Engländer wollen aus den Kolo-
,jttt soviel herausholen, als nur irgend möglich Auch in
England gibt es viele Träger des Friedensgedankens. Aber
hinter dem General Smuts steht die britische Regierung und
fcmrit müssen wir rechnen. ' (Beifall.)

Abg. B r u h n (deutsche Fr .) verlangt die Bi .düng einer
polnischen Irredenta . Besonderer Fürsorge bedürfe der Mit¬
telstand.
i Abg. Haas« (unabh . Soz.) : Das Ultimatum an Ruß'and

bedeutet den vollen Sieg der Eroberungspolitiker. Graf Hert-
pnq ist stur das Aushängeschild, Ludendorff diktiert. Unsere
Politik muß ehrlich sein. (Lärm rechts.) Elsaß-Lothringen
vollen wir auch nicht herausgeben, aber die Bevölkerung soll
Oer ihr Schicksal entscheiden. Die Streikwaffe muß inter--
Monal ^angewendet werden, denn wir wollen unser Land
muti- schlechter stellen als die andern,
k Abg. Erzberger (Zir .) : Die Friedensentschließungdes

Reichstages war ein hervorragendes Verdienst. Trei Reichs-
Kanzler haben diese-Entschließung zur Grundlage ihrer Politik
«mackst und mit Genugtuung können wir sehen, daß in den
feindlichen Lände«» die Friedensströmung von Tag zu Tag
dachst Tie Friedensentschließungbietet auch die einzige MögK
Weit , Deutschland wieder in den Besitz seiner Kolonien z,u
rängen. , Den russischen Frieden begrüßen wir warm, denn er
hegt im Rahmen der Friedensentschließung. Eine Debatte
(m englischen Unterhaus« beweist, wie stark bereits in Eng¬
land die Strömung für den Abschluß eines baldigen allge¬
meinen Friedens ist. Reuter hat darüber der Welt nichts
mtgeteitt. In Paris blickt man aus dies« Entwicklung mit
«rvßer Sorge. Wir sehen bereits große Unterschiede in den
Wünschen des englischen und französischen Volkes. Daß Wil->
s°n mit dem Versailler Kriegsrat nicht einverstanden ist,
ist eine offenkundige Tatsache. Glauben Sie , daß ein unter!-,
drücktcs Belgien die Ruhe in Europa garantieren würde?
Fch glaube das nicht. (Sehr richtig bet der Mehrheit.) Redner
dendcl sich sodann gegen Angriffe besonders von Seiten der
batcrlandspartei und betont die 'Notwendigkeit des Zuiam-
«marbeitens der Mehrheitsparteien.

Donnerstag ll Uhr: Weiterberatung.

Eine Warnung vor dem Fraucnstudinm.
B ckrl i n , 23. Febr. (W.B.) Im Haichtausschutz des Ab¬

geordnetenhauses teilte bei Beratung des KulluSetats der
ptstusminister mit, daß die Zahl der Studierenden an fämt-
>hen preußischen Hochschulen zurzeit 37 773 betrage , darun-
icr 4194 weibliche Studierende . Sehr erheblich vermehre sich
tis Zasst der weiblichen Studierenden , was dem Minister
it' vcro'Sorge mache, zumal namentlich für den höheren und
■atetf tckrfchnllehr erb eruf zurzeit schon eine ziemliche Ueber-
^rng vorhanden sei. Für die Zukunft werde er nicht um-
Mköirneji, eine Warnzmg vor dem weiblichen Studium aus-
Men .zu lassen. Schließlich wurde ein Antrag (« genommen,
»»nach die Regierung Vorkehrungen treffen soll, daß an den
Penßischen Hochschulen möglichst schon im Winter 1918/19
«ssenschaftliche Vorlesungen über Politik gehalten werden so-
M ein Antrag , wonach zur zweckmäßigen Ausbildung prak-
Mer Volkswirte in leitenden Stellungen die bishergeeig-
Mten Einrichtungen an den Universitäten beivahrt werden
Mcn, insbesondere durch praktischeren Ausbau der Seminare
M Nationalökonomie, unbeschadet der theoretischen Ansbil-
iung der Studierenden.

mit Palmen bestandenen Atolles eine Restntgung des Schiffs-
vodens vornahm, mithin nicht aktionsfähig war , zog in
der nächsten Nähe der Korallen -Jusel ein englischer Damp-
ser vorbei, dem das Flugzeug vermittels eines aus das Deck
hcruntergeworfenen Beutels die Aufforderung üüerbrachte,
stch losort und ohne seinen Funken-Telegraphen zu qebrau-
chen zu dem Hilfskreuzer zu begeben. Alsbald kam der
Kämpfer dem Befehl nach und wurde prompt versenkt.

einfach war die Kohlenergänzung. Nicht weniger als
r i .Nonate mußte Wolf von den eignen Beständen leben. Häu-
fig austretendes schlechtes Wetter verhinderte mehrfach die
uebcrnal?me von Kohlen aus âufgebrachten Dampfern, so
onß diese mitsamt ihrem wertvollen Inhalt versenkt >ver-
öen  mußten . Tie Maschinen arbeiteten während der gan-

erhebliche Störungen . Das technisch/
Geschick des Ma schine npcrsonals, verbunden mit der rrie er¬
lahmenden Arbeitssreudigkcit ließ das Schiff aller durch die
wage Reisedauer entstandenen Schwierigkeiten Herr werden.
Die Versenkung der aufgebrachten Schiffe wickelte sich im
allgemeinen ohne Zwischenfall ab. Nur mit dem japani-
ichcu Dampfer „Hitachi Maru"  mußte ein kurzes Feuer¬
gefecht durchgeführt werden, da dieser sofort nach dem An¬
halten Anstalten machte, aus einem Geschütz das Feuer
zu eröffnen. Einige Salven brachen seinen Widerstand, rich-
leten aber an Deck des Japaners große Verwirrung an.
Bet dem kopflosen Zuwasserwerfen der Rettungsboote ver¬
breit mehrere Menschen ihr Leben. Die Beschädigungen des
Dampfers wurden alsdann ausgebessert und dieser eine Zeit-
lang als Begleitschiff mitgenommen. Seine auf sieben
Millionen Mark  zu schätzende wertvolle Ladung ver-
fchwand im Laderauin des Hilfskreuzers. Etwas später wurde
der spanffche Dampfer „Jgotz Mendt ", 4648 to, mit einer
voilen Kohlenladung aufgebracht. Bet schwerem Wetter er-
gänzte „Wolf" seinen Kohlenvorrat und rüstete den Spanier
als Begleitschiff aus. Die Kajütseinrichtungen des Japaners
wurden hinübergejchaffr und Kammern eingebaut und da¬
durch! Unterkunft für 69 bessere Passagiere , darunter acht

“ni)  mehrere Kinder geschaffen. Zwanzig japanische
»chtfsŝ ellner. wurden zu ihrer Bedienung hinübergeschafst.

dtt gefangene Gouverneur befand sich auf dem Be
ß-Efthiffe . Ohne bedeutenden Zwischenfall gelang es, beide
-- chiffe rn die europäischen Gewässer zu bringen, wo der
Kapitan des japanischen Dampfers Selbstmord  beging
Aus einem zurückgelajsencnSchreiben ging hervor, daß Ge¬
wissensbisse über das Schicksal seines Schiffes und der Tod
der bei der Aufbringung uingekommenen Menschen den Ja
Paner in den Tod getrieben hatten , nachdem er nun das
Lebenjeiner übrigen Mannschaft und seiner Passagiere in
ziemlicher Sicherheit wußte. Bei schwerstem Wetter verlor
jedoch Wolf,  schon in den nordeuropäischen Gewässern ein-
getroffen, das Begleitschiff in Nacht und Nebel aus Sicht.
Dieses hat die Reise nach Deutschland selbständig fortgesetzt
»ft aber vor einigen Tagen in einem starken Nordweststurm
bei Lkagen gestrandet  und hat einen Teil seiner Passa-
grere vor allem Frauen und Kinder- lind die Neutralen,
für 2 " 0crert  Sicherheit zu gewährleisten,
für den Fall , daß die Versuche, den Dampfer flott zu
machen erfolglos blieben. Fast ein ganzes Jahr lang hatten
einrge Gefangene den Wolf auf seinen abenteuerlichen Fahr¬
ten begleitet Ihre Zahl war allmählich auf 467 qe-
w a G se n. Engländer aller Hautfarben . Australier, Fran-
zosen, Japaner , Indier , Spanier , Amerikaner. Norweger usw.

Verhallen war im allgemeinen zufriedenstellend, doch
bildet« ,rch bald ein gespanntes Verhältnis zwischen Ja-
Panern und Indiern einerseits und Engländern anderer-
feltv heraus, das in Tätlichkeiten ausartete und eine räum¬
liche Trennung nötig machte.

Englische Schiffsverlnftc.
' 21  Febr . (W.B.) Dem „ Nieuwe Rot-
I terdamschen Courani " zufolge teilte Chiozza Mo netz

im Nnterhause nnt, daß im letzten Jahre in England 2 90
! Handelsschiffe  von 1600 Tonnen und darüber mit

einer Gesamttormage von 106 76 96 Tonnen fertia-
stellt  worden seien. Der Nettoverluft  an englischen

schiffen von 1600 Tonnen und darüber betrug 598Schiffe
Das bedeutet einen Verlust von 20 Prozent des eng-
! lschen 'Schiffsraums,  der 1916 zur Verfügung stand
Von den zur Elnfuhr nach England bestimmterc Ladungen
gingen aber nur 2 Prozent verloren . In den letzten drei
Monaten seien im November 22  Schiffe mit zusammen 130375

i

•te Ald -nfahrt K. M . K. .Wolf - f
■ ' ^ ' dienst gestellt worden. Die „Times" bemerkt dazu, baß in

diesen drer Monaten zusamn-en 147 Schiffe von' über 1600
Bruttotonnen versenkt  worden feien.

21  ■ F ^br . WpB.) Ueber die Fahrt S . M.
^UM-euzer „Wolf"  erfahren wir im Anschluß an die

lta/e Meldung die folgenden Einzelheiten : Ausreise und
m» ise standen unter dein Zeichen eines anhaltend schlech-
Weiwrs, Sturm , Nebel und Eisgang , waren zwar zum

reajen der englischen Blockadeltnie willkommene Bun-
stellten aber andererseits an die Navigation

Anforderungen, llnerkannt gelang es S . M S. Wolff
Ende 1916 in den Ozean zu gelangen, wo es sich gegen
wandte. Das Auftreten von S . M. S . „Wolfs" zeigte

m den eintretenden Schrffsverlusten iin südlichen Atlati-
, ,, M ân. Diese wurden Zuerst auf Sabotage , dann
'Unterseeboote zürückgeführt. Erft als englischer Stolz
Anwesenheit eines deutschen Hilfskreuzers zugeben mußte,

Schiffahrt vor ihm zu warnen , erhielt eine Reihe
«ckrffsuntergängen ihren Aufschluss Bon Südafrika aus

sich„ Wolff" nach dem Indischen Ozean und kreuzte
w Insel Ceylon,  wie auch an der Westküste von

»Indien . Auch jetzt wieder meldeten drahtlose Nach¬
en von den schnell eingerretenen Erfolgen und dem
«enw^ tvoller großer Dampfer. Wachsende militärische
Knannen des Feindes wurden beobachtet. Die Schiff-

7 . ’!1 den indischen Gewässern ivar alanniert und das
" ^ ' tsgebiet des Hilfskreuzers mußte verlegt werden. An
iVerfolgung des Hilfskreuzers beteiligten sich statt der eng-

vorwiegend japanische  Schiffe . Um diese Zeit
engliscĥ .Dampfer „Turitella ", früher deut-

Dampfer „Gvtenfels " erbeutet und als Hilfskreu-
i? ? Er  dem Namen ,Iltis " vc« oendet. Er sollte die

im Golf von Aden stören, während „Wolf" nach
Iteuerte. Ein vierter Erdteil wurde aufgesucht und

f Gchssahrl von 'Australien, Neuseeland und Weslainertka
Fahrt durch oen Stillen Ozean geschädigt. Bald
auch hier als Zeichen des Erfolges die Warnung

'wl ™' Dicht vor Radaul  lies den» Hilfskreuzer ein
, Regierungsdairipser in den Weg, von dem nicht

« wertvolle Dicnstpost erbeutet, sondern auch der für
deutsche Südseekolonie bestimmte australische

& gefangen genormnen wurde. Sehr gute
s>em' "Wplf" ein mitgenommenes Flugzeug.

Hilfskreuzer zwecks Ueberholung der Kessel und
«a- oder wegen sonstiger 'Arbeiten an irgendeiner

«mfSNthalt, so klärte er aus und sicherte sich, vor
IchuNMn Eines Tages als „Wolf" inmitten eines

Stärkere Tätigkeit
an der Westfrontl

. .. Austakt? Auf der ganzen Westfront entwickeln Eng--
lander und Franzosen rege Erkundungstätigkeir un- den Schlet-
m ^ " ter dem sich der Aufmarsch vollzieht. Und
drese Erkundungsgefechteentwickeln fisch an den Hauptpunkt
tm,  so in Flandern, yn Artois , in der Champagne, an der
Rffms, am Hartmannsweiler Kopf und bei Mühlhausen zu
großerm Gefechten mit starker Artillerievorbereitung und hef¬
tigen Grabenkampsen. Auf der ganzen, etwa 1000 Kilometer
langen Front von der Nordsee bis zum Wriatischen Meer
hat das Geplänkel eingesetzt, das die Vorbereitung des starken
Zusammenpmlls der Massen von Menschen und Krieasmate-«al bildet.

Und das Rätselraten in der Erttentepresse beginne An¬
fangs Februar pmhlte Frankreichs Marineminister Sehancs
m der Sorbonne, die ANtierien sprengten den feindlichen
Block „durch den anhaltenden fortschreitenden und unwider¬
stehlichen Druck ihrer Armeen". — aber — die Zeit de"
Prüfungen sei noch nicht vorbei. Und die fmnzösische Presse
versucht, die schwachen Nerven zu stärken.' Einmal spricht
sie von einer Offensive der Entente , das andere 'Mal von der
der Deutschen, sagt — man kennt die ausgeplusterten AngsG
Phrasen — furchtbar entscheidungsdolleTage ständen bevor,
ober wenn auch Rückschläge eintreten würden, schließlich würde
doch die 'Entente standhalten. Standhalten r Und man Hatte
doch für 1918 mit der endlich erfolgreichen Offensive gerechnet!

Jetzt spricht man nur von Vevtki.dignng, da der russische
Zujammenbruchden Alliierten gänzlich die Möglichkeit nahm,
die eigene Offensive durch eine Paralleloffenside an der Ost¬
front zu unterstützen, wie zur Zeit der Sommeschlacht(Brussi-,
low) und der großen Flandernkämpse durch Kerenskis Wilr-
fährigkeit. Was Wnnte Gegengewicht sein? Versailles schuf
ein einheitliches Oberkommando, auf Elemenecaus und Wil¬
sons Verlangen, „eine beinah sklavische Nachahmung des preu¬
ßischen Vorbilds" schreibt die Londoner Ration . General rn
Chef ist wohl Fach, daneben Sir William Wilson für .Eng¬
land und Blise für AmeriSr. Fo.h will 'gleichzeitig die Ove-

oatwnsarmee führen, die in entscheidenden Augenblicken an de»
bedrohten Stellen eingesetzt werden soll. Sir William Roherd-
son, der englische Generalissimus, hat sich bis zuketzt gsge»
dieses einheitliche Oberkommando gesträubt. Und es ist ait,
geuscheinlich, daß dieses (Verlegenheitspwduki die Quelle stän¬
diger Reibungen bilden wird. Umsomehr, da man nach En¬
tentemeldungen jetzt französische und eng ische Verbände stark
gemischt hat. Das Hi.neinspielen der politischen Gegensätze
und der Strategie der Kabinette in London und Paris Er¬
schwert schließlich die Wirksamkeit eines solchen„einheitlichen
Oberkommandos" in höchstem Maße.

Hinzu kommen bittere Vorwürfe der Alliierten unten.
einander. Der englische Genemlissimus Rober.son ließ durch
Repington Lloyd George vorwerfen, er habe nicht genügend'
Ersatztruppenaufgebracht. Dem amerikanischen Kriegsm nister
Baker macht man den Vorwurf, er habe zu optimistische Wer-
sprechnngen gemacht, nichjt einmal die nö i ;e Ausrü unz der
amerikanischen Truppen in Frankreich sei vorhanden. Die
Untermchungskvmmijsion des Senats ließ durch ihren Vorsitzen-.
den, Chamberlain, erklären, der Kriegsminister Baker habe in
seinen Angaben über den Stand der Mtstungen das ameri¬
kanische Volk irre geführt. Oberst House, Wilsons Freund,
hat sich in einem Bericht pessimistisch über die Lage an der
Westfront geäußert und die A-Bvotsgesahr als Hauptquelle
der unmöglichen amerikanischen Hilfe bezeichnet. Journal os
Commerce gibt zu, daß Auierika nicht soviel Truppen senden
könne, weil es an Schiffsranm fehle. Was House und die
Fachblätter bestättgen, rief der Senator Mo. Kumber im Kon¬
greß in alle Oefsentlichkeit. 'Amerika sei nicht bereit. Wir
müssen jetzt, sagte er, die Lektion lernen, daß man mit
Ruhmredigkeit keinen Krieg gewinnt. Man kann von der
Entente keine größeren Anstrengungen erwarten, als si.e bis¬
her schon gemacht Hatz Wenn wir Amerikaner das Gleichge¬
wicht der Kräfte wieder Herstellen wollen, müssen wir fünf
Millionen Mann in den Kampf schicken. Eine weitere Million
ist erforderlich, um den Vorteil , den die geographische Lage
den Zentvalmächten bietet, auszugleichen, und noch eine weitere
Million , wenn die Entente in den Stand gesetzt werden soll,
zum Angttff überzngehen. Woher sollen wir aber zu alledem
die Schiffe nehmen, zumal wir doch auch Noch Großbritannien,
Frankreich und Italien mit Lebensmitteln besorgen müssen?
Wo sind die notwendigen Fahrzeuge? Das mag Gott wissen;
sicher weiß es weder der Schifffahttsausschuß noch das Mari,ne-<
ministeriums! Kriegsminister Baker aber hat bis jetzt auf die
dringlichen Fragen keine Antwort gefunden. Im Temps spttcht
sich schließlich am 16. Februar vGeneml Maleterre sehr kühl
über die Möglichkeit aus , daß die schon in Frankreich weilen¬
den amerikanischen Truppen sich taktisch wertvoll verwem-
den ließen. Man könne nicht Watten, bis sie ausgebildet seien.
Und schließlich— es ist, das A (un&O aller Klagen — fehlten
die Transpörtmöglichkeiten, um genügend amettkani'che Trup¬
pen stber den großen Teich zu holen.

Man sieht, der Druck lastet schwer auf unseren Feinden.
Sie rätseln, wieviel Divisionen wir Wohl zum Stoß bereit
halten, sprechen besorgt davon, daß der Angreifer den Votteik
hätte, seine Artillette an den entscheidenden Stellen zu mas¬
sieren, während der Verteidiger die seine auf die ganze Front
verteilen mutz. .

Ans allem geht hervor, daß die Lage im Westen'immer
gespannter wird und die Nerven unserer Gegner gewaltig in
Erregung gemten sind. 'Wann Ereignisse eintreten, dürfen wir
getrost Hindenburg überlassen. Dessen können aber die 'Geg¬
ner versichett sein, daß durch unseren Vormarsch in Rußland
der 'Truck im Westen nicht gettnger geworden ist. Mit Ver¬
trauen sehen wir daher der Stunde entgegen, da der Vorhang
sich hebt, der über der Zukunft liegt und den die Feinde
durch stärker werdende Gefechtstätigkeit auf der Weststont z»
heben versuchen.

»rssvlüsse der Stadtverordneten
der Stadt D i l l e n b n r g

tn der Sitzung vom Mittwoch, dem 27. Februar 1918,
nmöm. 5 Uhr.

Anwesend 17 Stadtverordnete und 5 Magistratsmit-
glieder. 1

Die Verhandlungen leitet der Stadttwrordneteu -Vov.
sicher Studienrat Noll.

Tie Tagesordnung ioird erledigt , wie folgt:
1. a. Einführung  des zum Magisttatsmilgliede ge¬

wählten Kaufmannes Walter G e h r i n g — geschieht durch
den Bürgermeister Gierlich nach 'Ableistung des Dienst¬
eides seitens des ueugewählteu Magistratsschöffen Walter
G e h r i n g.

d. Nicht an nah me der Mahl durck; den Berg -'
werksbesitzer Hans Grün. — Der Bergwerksbesitzer
Haus Grün  hat gebeten, von seiner Wahl wäh¬
rend der Kriegszeit -abzusteheu, da es ihm an
Zeit fehle, den Sitzungen regelmäßig beiznwohnen
und die Dienstgeschäfte zu erledigen ; nach KNiegsab»
tauf sei er zur 'Anuahine der Wahl bereit. — Die Stadt¬
verordneten halten die Wahl aufrecht und sprechen die
Hoffnung aus , daß es der Neugeivählte werde ermöglichen
können, das Amt zu verivaitcu, toenn er auch während des
Krieges mancherlei Verhinderung haben sollte. Der Bür¬
germeister wird ersucht, in diesem Sinn die bezügl. Vcr-
handlnngen mit dem Gewählten zu führen.

2. Gültigkeitserklärung der am 15. dss. Mts.
flattgefundenen Stadtverordnetenwahl — erfolgt,
da Einsprüche nicht vorliegen. Der neue Stadtverordnete
Geschäftsführer Valentin Abel hat die Wahl ange¬
nommen und soll in der nächsten Sitzung eingeführt werden.

3. Entwurf eines Vertrages über Gasliefe-
rung  mit dev Kgtz Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. —
Der wiederholt durchberatene Entwurf findet endgültig Ge¬
nehmigung.

4. Antrag des Vorstandes der gewerdtz und Mäü-
chen - Fortbtldungsschule aus Erhöhung des
stä d t. Z u f chü f f e s. — Tie Schulen erfordern infolge durch
den Krieg bedingter Mehraufwendungen erhöhte Zuschüsse
seitens der nnterhaltungspflichtigen Körperschaften und des
Staates . Diese letzteren hinwiederum bedingen auch gleich
zeitige enrfprechende Mehrleistungen seitens der itzemeinde
Gemäß dem Vorschlag des Aiagistrars beschließen die Stadt¬
verordneten die Erhöhung der jährlichen städtischen Zu,
schüsse, und zwar bei der gewerblichen Fm-tbildungsschnle
von 1000 aus 1200 Mk. uud bei der Mädchen-Fortbildungs¬
schule von 500 auf 750 Mk. für das Wirtschaftsjahr 1918.
Im Verlauf der Debatte wird das segensreiche Wirken der
Schulen, namentlich auch der Abendkurse und der Schuh¬
kurs« an der Mädchen-Forrbildungsschule von verschiedenen
Seiten anerlänntz

5. Erhöhung der Gebühren  für das Fahren des
Leichenwagens , des Abortentleerungswagens
und für das Abfahren des Hausmülls — wird ge¬
mäß dem Antrag des Magistrats beschlossen. Die Gebühr
für das Fahren des Leichenwagens wird dementfpr. herauf--



gesetzt von 8 auf 10 Mk. ; für die je einmalige Benutzung des
ASorteirtleernngSwagens kommen statt 3 Mk. künftig 5 Mk.
in Anrechnung und für die Abfuhr des HausmüllS fallen je
für den halben Tag statt 0 Mk. fortan 15 (Mk. angefetzt
werden. Der Magistrat wird mit Ausarbeitung einer ent¬
sprechenden Gebührenordnung für die Müllabfuhr beauf¬
tragt . Eine Erhöhung aller seitherigen, oben genannten
Sätze war leider infolge der ganz wesentlichen Verteuerung
der Fuhrwerkstosten unvermeidlich.

6. Verfügung des Herrn Landrats betr. Erhöhung
der Gebühren für den Desinfektor. — Auch hier
bedingen die Zei.'verhältnrsse eine Erhöhung der Entloh-
nung , die gemäß dem Vorschlag auf Antrag des Magistrats
ohne Debatte beschlossen wird , und zwar mit Wirkung van:
1. Oktober 1917 an. Den: .Kreis-Desinfektor werden dem¬
nach zugcbilligt für die Stunde Arbeitsleistung einschließlich
Reise 90 Psg. (früher 60 Pfg .), für das Kilometer Landweg
30 Pfg . (20 Pfg .), für Desinfektionsmittel bei Räumen bis
60 Kubilmeter 3.— Mk. (2,50 Mk.), bei größeren Räumen
3,50 Mk. (3,— Mk.). — Die Einteilung der Desinfektions¬
bezirke und die Verrechnung der entfallenden Gebühren mit
den Gemeinden gemäß der Seelenzahl bleiben in seitheriger
Weise bestehen. 1

7. Erstattung des Ver waltu ngsb erich ts — er¬
folgt durch den Bürgermeister , und zwar für die Jahre 1913
bis 1917. Aus den: vorliegenden umfangreichen Material
konnten nur die hauptsächlichsten Angaben gemacht wer¬
den. Da der vollständige Bericht im Druck erscheinen soll,
sei hier von der Wiedergabe einzelner Berichtsteile abge¬
sehen. Für die Zufammentragung und Sichtung des Ma¬
terials sprechen die Stadtverordneten dem Bürgermeister
und den beteiligten Beamten ihren Dank aus.

8. Entwurf des Haushaltsplanes  für das Rech¬
nungsjahr 1918 einschl. des der Nebenbetriebe und Fest¬
setzung derGemetndesteuerumlage. — Der Haus¬
haltsplan sieht Erhebung der Steuern nach den vorjährigen
Sätzen vor. — Es erfolgt zunächst Verweisung an die <Fi°
nanzkommission.

9. M i t t c i l u n g en . — Der Verhandlungsbericht über
dir Städtevcrtreter -Versanrmlung in Wetzlar liegt jetzt vor.
Eine Verlesung erübrigt sich, da der Vorsteher bereits in
einer früheren Sitzung eingehend Bericht erstattete.

Es folgt nach Verlesung und Unterfertigung der Nieder-

Sweaborg eingefrorenen Flotte bemächtigen. Die russischens
Matrosen machen große Anstrengungen, :un die Schiffe flct
zu bekommen. Besonders die modernen Dreadnought) , R .p
b!:kö" und „Petropawlowsk". Von Petersburg ist Order ein-
getroffen, daß aus Kronstadt eine Entatztrnppe abgehen soll. .
Tie Züge nach Rußland sind von russischen Flüchtlingen j
überfüllt. »

Haag,  28 . Febr. (T.U.) 'Sie „Daily News" me den au-
Petersburg : Die Geschichte der letzten Tage ist die Ge'chichiw'
des Kampfes zweier Ausfassungen. Lenin war der An icht, z
daß der Frieden in Brest-Litowsk unterzeichnst werden müsse. [
um so viel als möglich von der Revolution in Rußland selbst ]
zu retten, da die .Fortsetzung des Krieges im Westen d'e
anderen Nationen schon zwingen werde, sich der Revolution
anzuschließen. Trotzki dagegen kam zu der Ueberze'rg mg. baß
die Revolution im Westen näher ist, a 's man annehme. Nur
ein Mann unter den BoCchewiki stimme gegen die Annahme
der deutschen Friedensbedingungen und dieser wird a u s
der Partei gestoßen werden,  nämlich Tr ' tzki. Lenin
hat in der Parteiversammlung die Mehrheit er-ielt und tu
der „Prawda" einen Angriff auf Trotzki veröffentlicht.

schrift sine
ledigt ist.

gehettne Sitzung,  die gegen 73/* Uhr er-

Lokales und Provinzielles.
— Vortrag.  Am Montag , den 4. März, abends 8'/*

Uhr, wird Herr Geheimrat Professor Dr . Busch - Marburg
auf Veranlassung des „Verein s ü r d a s D e n t s cht u m
im Ausland"  in kW» Aula des Kgl. Gymnasiums einen
Vortrag über „Wir und England " halten . Der Redner
dürste dem Ti .lenburger Publikum durch seine früheren
Vorträge in hiesiger Stadt nicht unbekannt sein.

Haiger,  28 . Febr. Feldweüel-Leutnant Lendolph
von hier, z. Zt . schwer verwundet in einem Lazarett in
Bremen, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Wetzlar,  36 . Febr. Ein Mäuslein , das sich in die
elektrische Schaltleitung der Optischen Werke von Hensold u.
Söhne verirrt hatte, bewirkte dort Kurzschluß und dadurch
eine längere Störung des ganzen Betriebes.

Lrtztr NsMrieMen.

Der heutige
Großes Hauptquartier , 23. Febr. (W.B. Amtlich) jj

westlicher«riegrschanplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht.

Die Engländer  setzten ihre Erkundungen an vielen s
Stellen der Front fort . Mit starken Kräften stießen sie »
während der Stacht am Houthoulster - Walde  und nörd - i
ltch von der S c a r p e nach heftiger Feuerwirkung vor. Im
Nahkampf und im Gegenstoß wurden sie zurückg « schla¬
gen.

Heeresgruppen deutscher Kronprinz und
Herzog Albrecht.

Erfolgreiche Unternehmungen bei Avoeourt  und Les
E p a r g e S brachten 37 Gefangene ein.

«estlichrr UrirgrsPvsplNtz:
Tie Operationen nehmen ihren Verlauf. In Estland

hat sich das 4. Esten - Regiment  zur Bekämpfung der
das Land durchstreifendenFeinde unserem Kommando
unterstellt.

IN Minsk wurden 2000 Maschinengewehre und
6 6000 Gewehre eingebracht.

gesamte, € 4»tH««Uert tzerm. Schreiber  i « ' ®ti>« «*><•,i.

Hmtlicber Teil.
Htt die Herren Bürgermeister des Ureises.

Damit die Abschlußarbeiten am Schlüsse des Rechnungs¬
jahres sich glatt erledigen, ersuche ich, noch rückständige Zu-
und Abgangsstellungen von Staa .ssteuern ungesäumt zur
Ausführung zu bringen , insbesondere etwa noch nicht be- (
wirkte S .eu rüberwei. ungen verzogener Steuerpf .lcht'g r zu ^
bewirken. Unter Zuziehung der Hebestellen sind die Fälle,
in denen eine Abgangstellung von Steuern muzutre.en hat,
fostzustellcn, woraus in jedem Falle das Erforderliche un¬
verzüglich  wahrzunehmen ist. Sind noch Ueberweijun--
gen der Steuer zugezogener Personen rückständig, so wol¬
len Sie die Gemeindebehörde des bisherigen Wohnortes
an die Ueberweisung erinnern.

Die Abgangstellung der Steuer derjenigen Steuerpflich- !
tigen mir Einkommen bis zu 3000 Mk., welche zum Hee¬
resdienst  einberufen sind, ist alsba .d zu b.Wirken. Die e
Personen sind in eine besondere  Abgcmgsliste auszu- f
nehmen, welche mir ' binnen längstens 8 Tagen e.nzureichen
ist.' In Spalte 15 dieser Liste ist genau der Tag , an welchem
die Einrückung erfolgt ist, sowie der Dienstgrad Geme.nder,
Gefreiter, Unteroffizier, Feldwebels, welchen die betreffen¬
den Pflichtigen bei ihrem Eintritt in dal Heer beneideten,
anzugeben. Der Abgang wird berechnet vom l . des Monats
an , in dem der Eintritt in das Heer stattgesunden hat. Im
übrigen ist noch folgendes zu beachten:
1. Die Abgangsieltung erfolgt hinstch.lich alter Pflichtigen,

die mit Einkommen bis em sch,. 3090 Mk. veranlagt sind,
und zwar auch darin, wenn das Einkommen, wie z.
B. bei Beamten, Lehrern, loeiler bezogen wird.

2. Die Ergänzungssteuer ist nicht in Abgang zu bringen.
3. Wenn die Elnkommensteuerim Rechtsmltt .l . ersah en oder

durch Ermäßigung nach 8 63 im Laufe des Jahres herab¬
gesetzt worden ist, was an der Hand der Abgangs¬
kontrolle  ujw . genau geprüft werden mutz, so ist
der neu f e stg e ste l l t e Steuersatz in Abgang zu
stellen.

4. Ist ein Steuerpflichtiger nach einiger Zeit aus dem Heeres^
dienst wieder entlassen Warden, so kommt die Ein¬
kommensteuer nur für die Monate der Dienstleistung in
Abgang.

5. Der Eintrag in Spalte 15 der Abganzsliste mutz lauten:
Am . . . als Gemeiner Ĝefreiter , Unteroffizier) der

Reserve (der Landwehr, des Landsturms) zur Dienstleistung
im mobilen Heere einberusen worden.

Ta es sich um eine große Anzahl von Abgängen handelt,
die alle hier geprüft und festgesetzt werden müssen, so bt ' te
tch dringend, die Ausstellung der Abgangslisten mit
der größten Sorgfalt  auSzusührew

Dillenburg , den 27. Februar 1918.
Der Vorsitzende

der Einkomnrensteuer-VeranlagungS -Kommission.

BiS zur endgültigen Ueberwsisnrg au eine 5)
Vcdarssstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag" _
sen. Die endgültige Hohe des Lohnes oder Gehaltes
erst im Anstellungsvertragselbst festgesetzt werden. Sie
tet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leist
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezz
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
dem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
lienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienst
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen Einberufungsausschuß
lar (im Amtsgericht, Zimmer 45/46). Dabei sind vorzu
Etwaige Militärpapiere, BeschäffigungSausweis oder AE
Papiere, erforderlichenfallsAbkehrschein. Es ist anzu
wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann,
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den erf-
lichen Schutzimpfungen zu unterziehen

Ärlegsaunsjteüe Frankfurta. «i
Montag, den 4. März, abends 87* Uhr in der,

des Kgl. Gymnasi«
G«h Resr-Kat 6rot
v . ».-s ZlardA

Deutschtum im Ausland)r vWir Udd EnQl<
A . E>. Ei t̂rtc fir M'tffli derl

N ctitmitsliedwr2 n,
B '4«arten die Hilft«

Damenhüte, welche umgeformt
we den sollen,

bitte i<n mr bi, zum 10 . März zu bii igen.
Bei später geb-ac t̂en Hüten kvn für recht-
zeit'ge Rücklieferung keine G. wätv geleistet
w -rd-n.

Ter angezeigte Waggon
Holzschuhs

ist eingetroffen. Ter verkauf im Kleinen beginnt Mit
de- v. M rv ES in er orderlich, die ow Län-
Fußes mitz wringen, ' a die Lch ihe nicht einzeln v,
werdn können. Größere Besiellungen nehme ich von
ab entg gen. , „ v ,

Carl Fftrbw,
Herdorn . Schmalerweg 7,

Tele on 2>6.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

NatrrMisÄll gilfsötcnfl.
Aufforderungdes Kviegsamts zur freiwilligen Meldung ge
mätz8 2. Absatz2 des Gesetzes über

Hitssdtenst.
den vaterländisch«»

Sohn, achtbarer Ellern,
der Ostern die Schule ver¬
laßt. sucht

KehrstrUe
auf kauf« . Bü -o. wo ihm
zu einer gründlichen«uS-
bildun, Gele.enheit geboten
ist. Ansagen erbeien unier
8. 712 an die Geschäjtsst.

Tüch iges zuvet lässiges

Mücken
sür Hausarbeit gesucht.

Krau H. H"tzs lö,
Markifiraßc.

gür >. o.er 1b. Avril
rin tüch ig S 716

Gebrauchtes
Pianino

zu verkaufen.
i tl . Anfragen

W. 714 an die

grifft flc bif ilapp;! Hlädcbctl1 i * * (.%«■ nttS ft)« fpnrtvh

Berlin,  28 . Febr. (W.B. Amtlich.) Eines unserer
U-Boote, Kommandant Oberleutnant zur See Loys hatte kürz!-
lich in der Irischen See uird im Aermel-Kanal 9 Dampfer
mit rund 25000  Bruttvregistertonnen versenkt, darunter
die bewaffneten tiesbeladenen englischenT-ampfer „Eleonore"
1980 to, „Pole ", 2915 to, „Caelisle Castle" (4325 to ; ferner ;
die englischen Küstendampser Limesfield, Ardbeg, Ben Rein, j
— Mil den versenkten Schiffen gingen für die Feinde wert- ^
volle Ladungen an KriegL material und Geb rauch,Sgegenstän- ^
de verloren, so mit dem Dampfer Eleandra , eine Schiffs- j
ladung Minen, für den Mttelmeer -KriegSschauPlatz bestimmt. (
Die 3 Küstendampser waren mit Werg, Soda und Seife \
voll beladen. Besonders wertvolle mit mehreren Geschützen{
bewaffnete Dampfer von 4000 bis 7000 to wurden in der i
Einfahrt zur Irischen See aus stärkste-: feindlicher Sicherung \
herausgeschofsen.

Der Chef der Admiralstabes der Marine
Das provisorische polnische Kabinett.

Fn dem gewaltigen, von unserem Heere
-esetzteu feindliche» lSediet

werden zur Verwendung bei Militärbehördennoch

zahirrlche Hufskrchte denöttAl«
DaS Interesse des Vaterlandes verlangt, datz taugliche und
entbehrlicheKräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs-
sähigs Militärperfonen müssen im besetzten iHebiet noch für
den Dienst an der Front freigemacht werben.

Die Lebensbedingungen tm besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Perpflegung
werden gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich
in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Matz
oon Opfern und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jah¬
ren freudig ertragen;

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch Jugendlich^
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für: Ge-
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Botendienst, Tech¬
nischen- und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker, Schläch
rer, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber, sowie im

für yaas« und Ga tenarbeit
gesucht

F all Pavl Aenit ' r.
■eHBnHMBBHBMH

Junges (559

Disnstmfideben
auf i5. SR.« j oderl. April
ge ucht. F>-au Carl Hahn.

Eine gute brauchbare

Jauche Pampi
steht zu verkaufen bei
H. C. Stiehl. Hs
Jung? tr chti,e

Ziegs
zu verkaufen. Hch. S«
Frohnh,useu (D ll).

Stemm«
suchen

Gebr . Ache « !
Weide « a u- L'tt

Gewandtesj-nze>Miidi
mit gelegene'' Schulbl'
urd gu>en Umgangsfl
für e n feineres
angehende

Verkäuferin!
gesucht. Schrif lich>
durch die Grschöf sßeÜ

Warschau, 28. Febr. (W.B.) Der Regentschaftsrat- Sicherheitsdienst(Bahnschutz- Gefangenen- und Gefängnis
hat nach Warschauer Blättern vom 26. Februar nachstehendes\ bewachung).
provisorisches Kab'mett bestätigt: Ponilo r̂skh: Slaatsloi,i!ung, \ Personen mit französischen und flämischen Lprachrennt--
Volk'sauftlärnng und poli .i 'ich: Abteilung (deren Leite: Dok- ^ nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
f Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
- Kriegsbeschädigten.
? Als Entgelt wird gewährt:
- Freie Verpflegung oder Geldentschädigungfür Selbstver-{ pflogung, freie Unterkunft, freie Gsenbahnfahrt zum Be-l timimmgsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
) ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessener Diensi-
f lohn.

tor Wlocislaw Wrobelewsk: ist), Manowski, Justiz , Dzie-
wulski, innere Angelegenheiten, Wieniawski Finanzen, Han¬
del und Industrie , Patek, ArbeitS- und soziale Fürsorge,
Fanicki, Ackerbau und Lebensmittelversorgung.

Russische Besorgnisse.
Stockholm,  28 . Febr. (T.U.) Laut Metdungsn aus

Wiborg herrscht dort große BestükMNg unter dem russischen
Militär Cs wird beffirchtet, daß sich die Deutschen der bei

Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge allen, gestern^

Morgen 5 Uhr unsere. herzensgute Tochtfiff
Schwester und Enkelin

IlVledj
nach kur em schweren Leidn nn Alter von
12 Iah en
zu N' hiri'N

Um stilles Beiled bitten
die tiestr uernden Hinterbliebenen:

F «r« Me Fritz UUmaa «.
rillepburi ». Buchschlag. Langen und Siege«'

den 28. Februar .9l8.
Tie Beerdigung finde' Samstag Nachmittag

um 4 Uhr statt. 1

.n mr
zu sich in die: himmlische Hei»
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